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Vorwort

Liebe Tierliebhaber,
unsere vierbeinigen Freunde machen nicht nur glücklich
und bringen uns hier und da zum Schmunzeln, sie sind
vollwertige Familienmitglieder, die unser Leben bereichern.
Und so wollen wir natürlich auch in Sachen Gesundheit nur
das Beste für sie – gern auch mithilfe der Natur und nicht
sofort mit der chemischen Keule.

Sind sie gesund und zufrieden, stehen die Chancen für ein
langes und schönes Leben der Vierbeiner gut. Die
Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) und näher
Tiermedizin (TCVM) kann hier viel bewirken. Die Chinesen
wissen das schon seit Jahrtausenden und behandelten
schon damals vor allem Pferde und später auch Haustiere
mit den Methoden der TCM. Als Teil der Natur unterliegen
Tiere nämlich wie wir Menschen denselben rhythmischen
Prozessen des Kosmos, die ein steter Wandel kennzeichnet
– das Wechselspiel von Yin und Yang, das Wechselspiel von
aktiven Phasen und Ruhephasen sowie das dynamische
Zusammenspiel der Gegensätze. Das Leben wird vom Lauf
der Jahreszeiten ebenso bestimmt wie von Sonne und
Mond, Tag und Nacht. Es gliedert sich in einen 24-Stunden-
Rhythmus, bei dem nach jedem Zyklus ein neuer
Energiekreislauf einsetzt. Hierbei durchlaufen die Organe
stets bestimmte Ruhe- und Aktivphasen.



Treten Beschwerden regelmäßig zu speziellen Zeiten
auf, ist dies ein Indiz für ein gestörtes Qi in dem jeweils
dieser Zeit zugeordneten Organ.

Das Wissen hierüber lässt sich zur Diagnose und
Behandlung zahlreicher Beschwerden und Krankheiten
nutzen, die aus einem energetischen Ungleichgewicht
entstehen.

Entdecken Sie in diesem Buch, wie Sie das sensible
energetische Gleichgewicht Ihres Vierbeiners
aufrechterhalten und gegebenenfalls wieder in den
richtigen Takt der Organuhr bringen.

Herzliche Grüße,
Prof. Univ. Yunnan Li Wu, Dr. Natalie Lauer

und Dr. med. vet. Dorina Lux



Die Geschichte der
Traditionellen Chinesischen

Tiermedizin

Die Organuhr ist ein wichtiger Bestandteil der
Traditionellen Chinesischen Medizin, Tiermedizin und
Philosophie. Um die Organuhr verstehen und nutzen zu
können, müssen wir uns deshalb zuerst mit der
Traditionellen Chinesischen Veterinärmedizin (TCVM)
vertraut machen.

Die Veterinärmedizin blickt in der chinesischen Lehre
auf eine lange Geschichte zurück. Bereits 1766 bis 1122
vor unserer Zeitrechnung, genauer gesagt in der Shang-
Dynastie, finden sich erste Dokumentationen der
medizinischen Therapie von Tieren. Wobei das Ganze
damals von einem sehr mystischen Charakter geprägt war.
So wurden medizinische Erkenntnisse in Knochen
eingeritzt, und Orakel mittels Tierknochen und
Schildkrötenpanzern dienten der Diagnose. Ebenso ist
während dieser Zeit die Rede von einer Art
Pferdeflüsterern. Die darauffolgende Zhou-Dynastie, die
zwischen dem 11. Jahrhundert und dem Jahr 476 v. Chr.
datiert wird, markiert die Geburtsstunde der Lehre von Yin
und Yang und den darauf aufbauenden Fünf Elementen. Auf
Tierheilkunde spezialisierte Ärzte waren innerhalb dieser
Epoche bereits tätig. Bestätigt wird das nicht zuletzt in der



Schrift zur Historie der Dynastie, dem Zhou Li Tian Guan.
Daneben finden Heilkräuteranwendungen und deren
Indikationen für Tiere in dem zeitgenössischen Werk Li Ji
Erwähnung. Vor allem über die Therapie von Pferden wird
in damaligen Schriften berichtet, aber auch auf Haustiere
wird eingegangen. Chao Fu ist der Name des ersten
erwähnten Tierarztes Chinas.

Einen Meilenstein in der Veterinärmedizin Chinas
verkörpert ebenso die Qin-Dynastie zwischen 221 und 209
v. Chr. In der hieraus stammenden Schrift Jiu (Yuan) Lu, die
von Tierzucht und Regeln der Veterinärmedizin handelt,
wird klar, dass das Wohl der Tiere nun Regierungssache
war.

206 vor bis 209 n. Chr., also über eine Dauer von rund
400 Jahren, herrschte die Han-Dynastie. Archäologische
Funde weisen für diese Zeitspanne Dokumente zur
Therapie mit Arzneimitteln für Tiere nach, die auf
Bambusstücken festgehalten wurden. Aus der Zeit um 150
bis 209 n. Chr. existieren Schriftzeugnisse, die
Behandlungen von Tieren mit Kräutern in Kombination mit
Akupunktur thematisieren.

Einen bedeutenden Meilenstein stellen die Jahre um 500
n. Chr. dar, da dann eine Behörde sowie Ausbildungsstätten
für Tiermedizin gegründet wurden. Die Gründung einer
Regierungsbehörde, für die 120 Veterinärmediziner tätig
waren, lässt sich während der Sui-Dynastie (581–618 n.
Chr.) nachweisen. Sie zeichneten sich verantwortlich für
die Gebiete Tiermedizin sowie Tierzucht. Obwohl während
dieser Zeit einige Werke über allgemeine Tiermedizin
publiziert wurden, nahmen Pferde dennoch eine
prominente Stellung ein. So gab es ein spezifisches Buch
über die Meridiane und die Akupunktur beim Pferd.

Ein weiteres bedeutendes Werk stammt aus der
darauffolgenden Epoche, der Tang-Dynastie (618–907 n.



Chr.). Es handelt sich dabei um Si Mu An Ji Ji, das
Methoden zur Pflege und Behandlung von Pferden
umfasste. Daneben kam es zur Initiierung eines
erschöpfenden Ausbildungssystems für Tiermedizin. Die
Regierung publizierte während dieser Epoche außerdem
das Xin Xiu Ben Cao, in dem 844 medizinische Heilkräuter
für Mensch und Tier beschrieben werden.

Während der Sung-Dynastie, die von 960 bis 1279 nach
unserer Zeitschreibung andauerte, lässt sich die erste
Pferdeklinik nachweisen. Dort herrschte großer Andrang,
weshalb irgendwann lediglich schwere Fälle dort behandelt
wurden. Auch später, während der Yüan-Dynastie zwischen
1279 und 1368 n. Chr., sollten Pferde weiterhin im Fokus
der Tiermedizin stehen, und Bin Bao veröffentlichte in
diesem Sinne sein Buch zur Therapie von Pferden mit dem
Titel Ji Tong Xuan Lun.

Während der Ming-Dynastie (1279–1368 n. Chr.) wurde
eine Vielzahl von Schriften über Tiermedizin abgefasst,
davon handelt die prominenteste natürlich von Pferden. Sie
trägt den Titel Liao Ma Chi.

Bis 1840 stagnierte die Veterinärmedizin in China.
Grund dafür waren vermutlich die Opiumkriege. Ende des
17. Jahrhunderts erweckte die Akupunkturpraxis in Europa
jedoch großes Interesse an der asiatischen Heilkunst.
Analog zur Humanmedizin aus Fernost wurden die
Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) und die westliche
Medizin kombiniert angewendet. Mit der Entdeckung des
Penicillins durch Alexander Fleming (1881–1955) und dem
damit einhergehenden neuen Wind in der westlichen
Schulmedizin ebbte das Interesse daran allerdings wieder
ein wenig ab. Spätestens seit 1978, als neue
Akupunkturtechniken und Rezepturen in der TCM initiiert
wurden, erhielt diese wieder mehr Aufmerksamkeit in der
westlichen Welt.



Inzwischen ist TCM nicht nur in der Veterinär-, sondern
auch in der Humanmedizin als komplementäre Therapie
anerkannt, und das Interesse an TCM sowie anderen
alternativen medizinischen Systemen wächst stetig. Die
Schulmedizin ist zweifelsohne mit all ihren Erkenntnissen
und Methoden unverzichtbar, aber wo sie nicht weiterhilft,
lohnt es sich, auf alte, erprobte Systeme zurückzublicken –
und auch, wenn man zunächst alternative Wege
beschreiten möchte.
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Grundlagen der Traditionellen
Chinesischen Tiermedizin

Die Traditionelle Chinesische Tiermedizin (TCVM) ist ein
ganzheitliches Heilsystem, dessen Wurzeln Jahrtausende
zurückliegen. Im Laufe der Zeit wurde die Heilkunst aus
Fernost zwar stets weiterentwickelt, ihren Dreh- und
Angelpunkt – die Einheit von Körper, Geist und Seele –
verlor sie jedoch niemals aus dem Blick.

Gemäß der traditionellen chinesischen Lehre wird der
Körper aller Lebewesen von einem komplexen Netz aus
Leitbahnen (den sogenannten Meridianen) durchzogen.
Wie durch Kanäle strömt hierdurch die Lebensenergie Qi
und gelangt auf diesem Weg in jede noch so versteckte
Zelle. Das ausgeklügelte Energie-system korrespondiert
direkt mit den einzelnen Organen. Jedem Organ sind
Körperabschnitte, Emotionen, eine spezielle Jahreszeit,
bestimmte Aktiv- und Ruhephasen sowie jeweils ein
eigenes Element zugeordnet.

Die Chinesen gehen von insgesamt fünf Elementen
(auch Wandlungsphasen genannt) aus: Holz, Feuer, Erde,
Metall und Wasser. Sie unterstützen, kontrollieren,
ergänzen und gleichen einander aus.

Im Optimalfall befinden sich die beiden gegensätzlichen
Pole Yin und Yang, die in einem fließenden Prozess ständig
ineinander übergehen, in dynamischer Balance. Qi kann



dann frei fließen. Ist das Gleichgewicht gestört, können
Krankheiten entstehen.

Die Pole Yin und Yang
Die in der chinesischen Philosophie eingebettete Lehre von
Yin und Yang lässt sich bis ins 11. Jahrhundert v. Chr.
zurückverfolgen. Im I-Ging (Yì Jīng), das auch unter der
Bezeichnung »Das Buch der Wandlungen« bekannt ist, wird
anhand einer Sammlung von Strichzeichen das Konzept des
sich immer wieder neu formenden Gleichgewichts des
Gegensatzpaares beschrieben. Das Wirken der
wechselseitigen Resonanz der beiden Kräfte ist
allgegenwärtig und bestimmt unser Leben. Sowohl der
Mikrokosmos eines jeden Lebewesens als auch der
universell existierende Makrokosmos unterliegen dem
Zusammenspiel und stetem Wandel von Yin und Yang.

Die dualen Gegensätze sind eng miteinander verwoben,
bedingen sich gegenseitig und gehen auseinander hervor.
Sie verkörpern zwei Phasen einer zyklischen Bewegung,
bei der das eine dem anderen immer entgegenstrebt. Steigt
Yin, sinkt Yang und andersherum. Ein absolutes Yin oder
Yang existiert nicht. Wenn die Nacht endet, beginnt der
Tag, und dieser mündet schließlich wieder in die Nacht,
dabei sind die Übergänge fließend. Ursprünglich stellen die
beiden Schriftzeichen für Yin und Yang die Schatten- bzw.
die Sonnenseite des Hügels dar.

Yin steht unter anderem für Mond, Nacht, Dunkelheit,
Winter, Herbst, Ruhe, Kälte, Regen, Alter, Tod, Passivität –
und für das Weibliche. Im Gegensatz dazu verkörpert Yang
Sonne, Tag, Sommer, Frühling, Feuer, Wind, Jugend,
Wachstum, Aktivität – und das Männliche.



Auch der Organismus folgt dem Muster der beiden Pole.
So werden alle Körperteile, Organe und deren Funktionen
jeweils nach Yin oder Yang klassifiziert.

Die Unterseite, also der Teil des Körpers, der bei unseren
Vierbeinern »nicht von der Sonne beschienen wird«, sowie
die rechte Seite, das Körperinnere, der Unterkörper und
die Zang-Organe (Lunge, Niere, Milz, Leber, Herz)
präsentieren Yin. Hingegen werden die Oberseite, somit
der Teil des Körpers, den die Sonne bei unseren
Vierbeinern erreicht, sowie die linke Seite des Tieres, das
Körperäußere, der Oberkörper und die Fu-Organe
(Harnblase, Magen, Gallenblase, Dickdarm und Dünndarm)
Yang zugeordnet.

Befindet sich das System in einer dynamischen Balance
und sind Yin und Yang ausgewogen, bedeutet das
Gesundheit. Eine Disharmonie führt schließlich zu
Krankheit. Um diesen Einklang zu bewahren oder
wiederherzustellen, leitet der TCM-Tier-arzt verschiedene
Prozesse ein, die je nach Bedarf Yin oder Yang fördern.

Yin-Erkrankungen entstehen in der Regel schleichend
über einen längeren Zeitraum. Sie betreffen innere Organe
und weisen Anzeichen von Leere und Kälte auf. Typische
Symptome sind allgemeine Schwäche, Abmagerung, wenig
Durst, heller Urin, weicher Kot, blasse Schleimhäute und
langsamer Puls. Betroffene Tiere haben kalte Extremitäten
und suchen gezielt nach warmen Ruheplätzen.

Hingegen sind plötzlich auftretende Erkrankungen ein
Indiz für Yang-Erkrankungen. Die Erkrankungen betreffen
selten innere Organe und gehen mit Fülle und Hitze einher.
Häufig sind die auftretenden Symptome sehr stark
ausgeprägt, und das Tier zeigt heftige Abwehrbewegungen
bei Untersuchung. Zusätzlich haben die betroffenen Tiere
Fieber, trockene Schleimhäute, vermehrten Durst,


